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Maximilian oder Max?
MAXIMILIAN REECK: Maxi
ist ok.

Gut. Maxi, die Sommerferien
haben begonnen, für viele Schü-
ler eine sorglose Zeit. Es gibt aber
auch einige, die jetzt die Schule
wechseln müssen. Du hast das
selbst erlebt.Wiewardas fürdich
damals?
REECK: Ich habe die fünfte
und sechste Klasse auf dem
Marktgymnasium in Bünde
absolviert. Dann bin ich nach
Herford auf die Otto-Hahn-
Realschule gewechselt. In
Bünde bin ich mit den Leh-
rern nicht so gut klargekom-
men. Im Nachhinein muss ich
sagen, dass das Lernsystem
Gymnasium nicht das richtige
für mich war.

Darum bist du gewechselt?
REECK: Genau. Eigentlich
wollte ich auf ein anderes
Gymnasium, aber die waren
alle voll. Darum bin ich auf die
Realschule gegangen.

Hast du den Schritt bereut?
REECK: Nein, es war genau
richtig. Ich habe viele Erfah-
rungen gesammelt und tolle
Menschen kennengelernt. Es
ist wichtig, dass Schüler die
Möglichkeit haben zu wech-
seln, wenn sie die Erprobungs-
stufe nicht schaffen.

Das heißt, diese Probezeit ist
wichtig und richtig?
REECK: Ja, gerade das Gym-
nasium ist ein System, in das
man reinwachsen muss. Vor
allem seit es mit G8 mehr Stoff
in kürzerer Zeit zu lernen gibt.
Auf dem Gymnasium hast du
Pech, wenn du etwas nicht ver-
standen hast, an der Realschu-
le läuft das besser. Und nach
zwei Jahren ist ein guter Zeit-
punkt zum Wechseln.

Nun bist du Bezirksschülerspre-
cher. Es gibt Klassen- und Schü-
lersprecher, wozu braucht es
noch eine Bezirks-SV?
REECK: Die Frage bekomme
ich auch von Schülern ge-
stellt. Ich denke, Klassenspre-
cher sind die, die uns von den
Problemen der Schüler be-
richten. Sie helfen auch bei
einzelnen Konflikten zwi-
schen Lehrern und Schülern
vor Ort. Dann gibt es noch das
SV-Team an der Schule, das
vom Schülerrat gewählt wird.

Einen Schülerrat gibt es also
auch noch. Was macht der?
REECK: Der Schülerrat ist die
Versammlung der Klassen-
sprecher. Die vom Rat gewähl-
te SV organisiert dann vor al-
lem Projekte an der eigenen
Schule, zum Beispiel der Ge-
tränkeausschank bei Schulfes-

ten oder ein Waffelverkauf, der
die SV-Arbeit finanzieren soll.
Sie organisieren diese unterste
Plattform, auf der Schüler ih-
re Meinung äußern können.
Der Schülersprecher ist als SV-
Vorsitzender das Sprachrohr
der Schule. Er hat die meisten
Termine und nimmt an Schul-
konferenzen teil.

Klingt nach jeder Menge Arbeit
neben dem Unterricht.
REECK: Ja, es ist arbeitsin-
tensiv, aber auch wichtig. Bei
uns im Kreis gibt es etwa 30.000
Schüler an weiterführenden
öffentlichen Schulen. Deren
Vertretung ist die Bezirks-SV.
Das ist schon eine nicht ganz
so kleine Sache.

Macht dir das keine Angst?
REECK: Klar, manchmal fra-
ge ich mich, ob ich da wirk-
lich jedem einzelnen gerecht
werden kann. Aber gerade
wenn wir als gesamte Bezirks-
SV tagen, merke ich, da ist je-
de Meinung vertreten.

Gibt es denn an jeder Schule im
Kreis eine funktionierende SV?
REECK: Leider nicht an allen.
Aber wir gehen immer wieder
auf die Schulen zu, bieten un-

sere Hilfe und Mitarbeit an. Ich
persönlichfinde,mankannnur
etwas verändern, wenn man
auch bereit ist, daran mitzu-
wirken. Darum bin ich jetzt
auch im Vorstand der Lan-
des-Schülervertretung NRW
aktiv. Da bin zuständig für den
Fachbereich Schülerrechte.

Schüler haben also Rechte –
welche zum Beispiel?
REECK: Ja, das wird leider im
Schulalltag oft übersehen. Da-
bei sind diese Rechte extra im
Schulgesetz NRW geregelt. Ein
Schüler hat vor allem erst ein-
mal ein Recht darauf, zu er-
fahren, was er darf und wo sei-
ne Grenzen sind. Ich höre aber
immer wieder von Fällen, in
denen Schüler nicht wissen,
was sie machen sollen. Zum
Beispiel wenn ihnen eine Leh-
rerin das Handy für eine Wo-
che weggenommen hat.

Ist das erlaubt?
REECK: Die Lehrerin darf das
Handy konfiszieren, aber nicht
für eine ganze Woche. Das
Handy muss am Ende des
Schultages wieder ausgehän-
digt werden. Nur bei Mehr-
fachtätern kann es bis zum
nächsten Tag einbehalten

werden, aber auch dann müs-
sen die Eltern die Möglichkeit
haben, es am selben Tag wie-
der abholen zu können. Oft
wissen aber auch Lehrer nicht,
was im Gesetz steht. Sie ken-
nen nur die eigene Schulord-
nung, aber die muss sich dem
Landesgesetz unterordnen.

Wer wendet sich mit solchen
rechtlichen Fragen an dich?
REECK: Manchmal sind es
Klassen- oder Schulsprecher,
oft aber die Schüler selbst. Das
sind meistens Menschen, die
sich sonst nicht engagieren,
aber wenn sie auf einmal selbst
betroffen sind, realisieren sie,
dass es uns gibt und werden
doch aktiv.

Wann wurde dir dein Handy
weggenommen, woraufhin du
dich engagiert hast?
REECK: Das ist mir zum Glück
nicht passiert. Ich bin auf der
Realschule irgendwann Klas-
sensprecher geworden, dann
war ich im Schülerrat und da-
durch ziemlich schnell im SV-
Team und konnte Erfahrun-
gen sammeln.

Die kannst du jetzt weiter nut-
zen. Inzwischen tauchen du und
deine SV-Kollegen auch in ei-
nigen Rathäusern im Kreis auf.
REECK: Ja, wir bemühen uns,
in die Schulausschüsse gehen
zu dürfen. Einige Kommunen
erlauben uns das als reguläre
Gäste. In Herford dürfen wir
aber zum Beispiel mit am
Ratstisch sitzen und erhalten
auch Rederecht.

Das nutzt ihr, um auf eure po-
litischen Forderungen auf-
merksam zu machen. Ihr for-
dert zum Beispiel ein Schüler-
ticket für ganz OWL. Warum?
REECK: Genau. Wir fordern,
dass Bildung für alle kosten-
frei ist und der Schulweg eben-
falls. Wir haben uns umge-
schaut, was es aktuell gibt und
festgestellt, viele Angebote sind
einfach zu teuer, vor allem für
Schüler aus sozial schwachen
Familien. Das Ticket, das wir
uns wünschen, sollte in ganz
OWL gelten und 24 Stunden
nutzbar sein. Das Geld sollen
die Kommunen aufbringen.

Aber es gibt doch jetzt ein neu-
es Ticket für die Kreise Herford
und Minden-Lübbecke?
REECK: Ja, aber ich kann da-
mit nicht nach Bielefeld oder
Detmold fahren und kosten-
los ist es auch nicht.

Du sagst, Bildung darf nichts
kosten. Das Forscherhaus grün-
det eine private Gesamtschule in
Bünde. Wie findest du das?
REECK: Als SV haben wir uns
dazu bisher nicht positioniert,

aber ich persönlich finde es su-
per, dass es eine weitere Ge-
samtschule im Kreis Herford
geben wird. Ich halte Gesamt-
schulen für sehr wichtig, weil
sie Schülern alle Möglichkei-
ten offen halten. Sie geben El-
tern und Kindern Sicherheit.
Besonders im Bereich Berufs-
orientierung sind die sehr gut.
Dass die Schule privat ist, fin-
de ich allerdings nicht gut. Bil-
dung steht im Kinderrecht und
sollte nichts kosten.

Duhastangedeutet,dassdunicht
viel von demGymnasium in acht
Jahren hältst, warum? Als Schü-
ler kann man mit G8 doch
schneller auf den Arbeitsmarkt.
REECK: Die Frage ist doch,
welche Universität oder wel-
che Firma will dich mit gera-
de einmal 17 Jahren haben?
Außerdem sorgt die kürzere
Schulzeit dafür, dass nur noch
ein Praktikum möglich ist, das
auf dem Gymnasium auch nur
ein oder zwei Wochen dauert.
Viele machen das dann ein-
fach im Kindergarten, weil die
Praktikumsplätze rar sind und
alle Schulen gleichzeitig Prak-
tikum haben. Da hat ein Re-
alschüler mit seinen zwei bis
drei Praktika Vorteile gegen-
über den Gymnasiasten.

Wie kann man das ändern?
REECK: Gut wäre schon, wenn
nicht alle Schulen im Kreis zum
gleichen Zeitpunkt ihre Schü-
ler auf Praktikumsplatzsuche
schicken. Da müsste es bes-
sere Absprachen geben.

Wenn du einen Wunsch als
BSV-Sprecher frei hättest, den
dir die Kommunalpolitiker er-
füllen sollten, welcher wäre das?
REECK: Ein offenes Ohr für
alle Schüler. Ich denke, wenn
man hingeht und mit uns
Schülern spricht, erfährt man
viel mehr von dem, was wir
wollen und brauchen, als wenn
man nur Zeitungsartikel über
die besten Schulen liest.

Ist das eine leichte Medienkri-
tik? Dann hast du jetzt mein of-
fenes Ohr ...
REECK: Gerne. Es ist super,
wenn Medien über gute Pro-
jekt oder Schulfeste berichten,
aber ich finde es schade, dass
vor allem Brennpunktlagen an
Schulen selten beschrieben
werden. Natürlich melden sich
eher die Schulen, die eine Aus-
zeichnung bekommen haben,
als die, die Probleme mit ih-
ren Anmeldezahlen haben.
Aber diese negativen Nach-
richten sind auch wichtig. Da
müssten Schulen und Medien
offener aufeinander zugehen.

Das Gespräch führte
Miriam Scharlibbe

Bezirksschüler-
sprecher Maximilian Reeck (16). FOTOS: KIEL-STEINKAMP

Bezirksschülersprecher
Maximilian Reeck (16) spricht

über Privatschulen, Schulwegtickets
und Brüche in Bildungsbiografien

Maximillian
Reeck (16), Jeanette Bieber (15) und Sarah Heide (17).

Zur Person
´ Maximilian Reeck (16)
hat gerade den Jahrgang
11 der Olof-Palme-Ge-
samtschule Hiddenhausen
absolviert und strebt dort
jetzt das Abitur an.
´ Vorher war Reeck an
der Otto-Hahn-Realschule
in Herford, davor auf dem
Marktgymnasium in
Bünde.
´ Er wohnt mit seiner
Familie in Eilshausen
(Großgemeinde Hidden-
hausen).
´ Seit Februar 2016 ist
Reeck Sprecher der neuen
Bezirksschülervertretung,

die sich im September
2015 gegründet hat.
´ Der Vorstand der Be-
zirks-SV besteht aktuell
aus elf Personen.
´ Die alte Bezirks-SV war
seit 2009 nur noch unre-
gelmäßig aktiv.
´ Reeck ist außerdem
seit wenigen Wochen auch
im Vorstand der
Landes-SV.
´ Die Bezirks-SV sammelt
für ihre Arbeit regelmäßig
Ideen, zum Beispiel auf
dem Hoekerfest in
Herford an einem eigenen
Stand in der Innenstadt.

¥ So haben wir uns das doch
vorgestellt: Sommerferien und
endlich auch das passende
Wetter dazu! Der Wettertrend
für diese Woche verspricht zu-
mindest ein paar echte Som-
mertage mit bis zu 31 Grad.
Die Freibäder bei uns im Kreis
stellen sich auf den ersten rich-
tigen Ansturm des Jahres ein
und was Sie und Ihre Kids in
den Batzen bei uns erwartet,
das haben wir für Sie vorab ge-
checkt. Was die Gäste,
Schwimmmeister und Kiosk-
besitzer sagen, das hören Sie
heute bei uns im Programm.
Und auf unserer Homepage
gibt’s eine Liste mit allen Bä-
dern bei uns – inklusive Öff-
nungszeiten, Preisen und Fo-
tos – www.radioherford.de.

¥ Kreis Herford (nw). Kunst
jenseits der etablierten Kunst-
formen ist im Kreishaus zu se-
hen. Wegen der guten Publi-
kumsresonanz wird die Aus-
stellung nun bis Ende August
verlängert. „Es freut uns, dass
bereits Kunstvereine aber auch
Privatsammler auf uns auf-
merksam geworden sind“, sagt
Organisatorin Heike Ull-
mann.

„Art brut“ – oder auch di-
rekt übersetzt – rohe Kunst –
steht für eine Mitte des ver-
gangenen Jahrhunderts be-
zeichnete Kunst von Laien,
Kindern oder Menschen mit
einer Geisteskrankheit oder
einer geistigen Behinderung.

Die Gruppenausstellung
„innenwelten – art brut im
kreis herford“ zeigt rund 100
Exponate von sechzehn
Künstlern aus dem Kreis. Sie
werden im 500 Quadratmeter
großen Lichthof des Kreishau-
ses präsentiert.

Die Besucher erwartet ein
breites Spektrum künstleri-
schen Ausdrucks: Traditionel-
le Techniken (Malerei und
Zeichnung) sind ebenso ver-
treten wie Darstellungen mit-
tels moderner Medien (Foto-
grafie, Video, Objekt, Instal-
lation, Audio). Der überwie-
gende Teil der ausgestellten
Arbeiten ist erstmalig der Öf-
fentlichkeit zugänglich.

Die Ausstellung erfolgt in
Kooperation mit dem ge-
meindepsychiatrischen Ver-
bund und mit Unterstützung
des Museums Marta Herford.

Die Ausstellung ist zu den
Öffnungszeiten des Kreishau-
ses zugänglich.

Der Eintritt ist frei. Kos-
tenfreieFührungengibtesnach
Vereinbarung.

Der Kreis Herford ist
eines von 57 Mitgliedern geworden

¥ Kreis Herford (nw). Mit
Fragen wie „Wie werden ver-
schiedene Verkehrsträger am
besten miteinander vernetzt,
wie werden CarSharing-An-
gebote realisiert und wie sieht
ein sicherer Radweg aus?“ be-
schäftigt sich das vom Ver-
kehrsministerium initiierte
„Zukunftsnetz Mobilität
NRW“.

57 Kommunen haben sich
dazu entschlossen, mit Hilfe
des Landes neue Wege für le-
benswerte Städte und für eine
gesicherte Mobilität im länd-
lichen Raum zu gehen. Jetzt
erhielt bei einer Urkunden-
übergabe in Düsseldorf auch
der Kreis Herford die offizi-
elle Mitgliedsurkunde. Ge-
meinsam mit der Koordinie-
rungsstelle Ostwestfalen-Lip-
pe, unter anderem unterstützt

durch die Minden Herforder
Verkehrsgesellschaft (mhv),
setzt sich der Kreis dafür ein,
dass Mobilität bezahlbar, si-
cher, effizient und ressourcen-
schonend gestaltet wird.

„Das Kommunale Mobili-
tätsmanagement ist ein wich-
tiger Baustein unserer Klima-
schutzaktivitäten. Mit dem
systematischen Ansatz kön-
nen wir unsere bestehenden
Mobilitätsangebote verbes-
sern, innovative Ansätze er-
proben und Visionen entwi-
ckeln“, so Kreisdirektor Ralf
Heemeier. Die vier regionalen
Koordinierungsstellen, die im
Rahmen der Landesinitiative
eingerichtet wurden, beraten
Kommunen dabei und unter-
stützen sie beim Aufbau eines
kommunalen Mobilitätsma-
nagements.

¥ Kreis Herford (nw). Aus
leichten Anzeichen kann eine
schmerzhafte Mandelentzün-
dung werden. In den vergan-
genen Jahren setzte sich laut
einer DAK-Studie zuneh-
mend eine konservative Be-
handlung durch und die ope-
rative Entfernung der Man-
deln erfolgte seltener. Im Kreis
Herford liegt die OP-Quote bei
Kindern und Jugendlichen
unter 20 Jahren 12,4 Prozent
unterm Bundesdurchschnitt.

Rund 160 Operationen
wurden jährlich im Kreis zwi-
schen 2010 und 2012 vorge-
nommen. Dies ist einer Studie

der Bertelsmann-Stiftung zu
entnehmen. Im Bundes-
durchschnitt wurden 43 von
10.000 Kindern und Jugend-
lichen unter 20 Jahren die
Gaumenmandeln entfernt, so
die Bertelsmann-Studie. Im
Kreis Herford liegt der Wert
bei 37,75 je 10.000. Ärzte ra-
ten heute zurückhaltender zur
OP. Die großen regionalen
Unterschiede könnten medi-
zinische Gründe haben, die
Studie schließt wirtschaftliche
Interessen der Kliniken je-
doch nicht gänzlich aus.

Informationen unter
www.gesundheitsinformation.de


